
Zeitschrift: Hochparterre : Zeitschrift für Architektur und Design

Herausgeber: Hochparterre

Band: 5 (1992)

Heft: 10

Artikel: Botta baut in Zürich

Autor: Loderer, Benedikt

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-119667

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-119667
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


HHHi m iiiiiiiiimiiiiiii^HmM

baut in
Skizze zum Bühnenbild für das Ballett «Der Nussknacker» von Mario Botta

Stom «TS ?,rV
c - ¦¦'

*~F*

s i-J

?«*««**
si

it**S3w»«mf«*InÜMM

F
i^,j-

S r :J--j¦Ti?-*tr<iTOWIS -j'-. .¦ « !".,/IT*
**%i

~o-

f
,/ vs****m&&#&

\r, Vt/ rw
''V*^^-^^^.. \ X;w/ V*r i/ ***•

%rfj

.Jh*> > l. ^V r-*^\> **-ßr

\»*" \jüw&Sw.

'¦¦ s..;
¦

; -

^ \**Mf \.t.
<ar*

wmmv ****.«•'*
*>•••£»/te»^^n«?v*-**£j*,? ^®^L.*5:^f**' *v

;*;.'- ^x:V%i a* ~> -

3!^*KH-v.r.

t'- V* o*"*«;*¦ 3RD

*sct5s:
MP y***^

,«*W**»
V.jr"*'-0**^ *.-.

•?"«*>¦* W9>«

*»¦*** ä*»#

flfl
iP*M*3!r!"5* ***PSAV * */<<•*«'--IÏHW*v-?*:"ift'f'-L'VLy

^^S^^^^MW«^^(Ç^(rfTO1s^**?:**

38



AFF
:..,' :¦".-:
Vìi" •'••:',

fi ;

r r rr. rrr r.
>AXy Kt1*;.

¦fff
AAA
yyr\r
Fxx-

11

FFFFa

oc
LU
ce

co

zo

Auch in Zürich wirkt Mario B. Ais

Bühnenbildner am Opernhaus, als Architekt

in Glattbrugg und im Zürcher

Industriequartier. Die Stichworte heissen:

Zahnwürfel, Büroriegel, Längsburg.

Gemeinsam ist ihnen: Ein Botta ist ein

Botta.
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V ttfet-jttL Nuss untl Knacker
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/ Die Binnenform der Würfelzähne ergibt einen Weih

„^„nachtsbaum.
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Beginnen wir beim Theater, genauer beim Ballett.

Am 24. Oktober wird Bernd Boger Bie-

nerts Inszenierung von Tschaikowskis «Nuss-

knacker» Premiere haben. Das wäre kein

Ereignis für «Hochparterre», hiesse der
Bühnenbildner nicht Mario Botta. Ob Uhr, Stuhl

oder Bühnenbild, der Meister kann alles. Botta

scheint jeweils aus Neugier und Spielfreude

zuzusagen, während seine Auftraggeber vor
allem auf die Zugkraft des magischen Namens

hoffen.
Drei Hauptelemente hat Bottas Bühnenbild:
einen Hintergrund, zwei Zahnwürfel und eine

Objektsammlung. Der Hintergrund besteht

aus einer Art Bundhorizont, einem Flittervorhang

von lichtreflektierenden schmalen Streifen.

Sie können mit Scheinwerfern, Theaterwind

und Kunstrauch zum Glitzern und zum
Wehen gebracht werden. Die beiden Zahnwürfel

mit einer Kantenlänge von rund 5 Metern

sind zwei grosse, im Naturholzton belassene

Kisten. Stellte man sie mit der Zahnseite nach

oben auf die Bühne, wären es optische Abkürzungen

für den Begriff Fabrik. Eine Halle mit
einem Shed-Dach. Sie stehen allerdings nicht
bloss herum, sondern werden in verschiedensten

Stellungen in den Bühnenraum gehängt,

immer als symmetrisches Paar. Das Innere ist

erleuchtet, und das Licht dringt durch die kleinen

regelmässig angebrachten Löcher nach

aussen. Eine weisse Kugel von fast 3 Meter

Durchmesser hat in beziehungsreicher
Stellung zu den Zahnwürfeln zu stehen beziehungsweise

sich zu bewegen: Nuss und Knacker.

Drei Stühle (Modell Quarta aus Bottas Werkstatt)

und ein Tisch ergänzen als Objekte das

Arrangement. Wessen Präsenz stärker sein

wird, die der Zahnwürfel oder das Corps de

ballet, ist heute noch nicht auszumachen. Still,
zurückhaltend und einzig dem Stück dienend

ist dieser Bühnenbildentwurf jedenfalls nicht.
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Ein Raumschiff in Glattbrugg

«Ein Gebäude, das der Eisenbahn angemessen
ist», habe er entworfen, sagt Botta zum
Verwaltungsgebäude der Schweizerischen Krankenkasse

Helvetia. Auf einem Gelände, auf dem
heute die baulichen Überreste der früheren
«Beobachter»-Druckerei stehen, eingegrenzt
von der Bahnlinie Zürich-Schaffhausen, einem
Waldstreifen, einem Bürogebäude aus den
SiebzigerJahren und dem Werkplatz einer
Bauunternehmung, soll ein Verwaltungsgebäude

mit rund 500 Arbeitsplätzen entstehen. Davon

beansprucht die Helvetia die Hälfte selbst,
die andere will sie vermieten. Bund 150
Millionen wird der Bau kosten, 200 000 m3

umbauter Baum wird er umfassen, gleichviel unter

wie über dem Boden. Das Vorprojekt ist
fertig, die Baueingabe erfolgt im Frühling
1993. Das Projekt entspricht den
Bauvorschriften und beansprucht keine Ausnahmen.
Der Bauplatz ist mit Bedacht ausgewählt, die
Angestellten sollen den öffentlichen Verkehr
benutzen.
Und warum gerade Botta? Die Krankenkasse
war bereits mit Erfolg im Tessin an einem
Bottabau beteiligt. «Warum sollen wir nicht
Botta nehmen?» fragt einer der Verantwortlichen

zurück, «er arbeitet zu denselben SIA-
Tarifen wie andere Architekten.»
Botta stellt einen fünfgeschossigen Büroriegel
an die Bahnlinie und legt einen Büroring
dahinter. Verbunden sind die beiden durch die
Nabelschnur eines Korridors. Der Büroriegel
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Ganz oben: Verwaltungsgebäude der Schweizerischen

Krankenkasse Helvetia in einer Ecke zwischen Wald und

Eisenbahn in Glattbrugg. Der Punkt bezeichnet die

Redaktionsräume von «Hochparterre».

Oben: Modell des Projektes von Mario Botta:

Ein Büroriegel gegen die Bahn dahinter und ein

Büroring.

Links: Erdgeschoss mit Vorfahrt zum Hof und Gross-

raumbüroflächen im Ring. Im Winkel zwischen Ring und

Riegel das Personalrestaurant.

Rechts: Drittes Obergeschoss, stellvertretend als

«Normalgeschoss». Im Riegel ein-, im Ring

zweibündige Erschliessung.
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ist einbündig, die Erschliessung liegt hinter
einer gewellten Fassade auf der Bahnseite. Der

Büroring hingegen ist zweibündig, in den vier
unteren Geschossen kreisrund, im obersten,

zurückgesetzten, achteckig, wie auch der Hof.
Entstanden ist ein Soiitär, Bottas Antwort auf
die Gewerbezone in der Agglomeration. Eine

geschlossene Figur in doppeltem Sinn: als

Grundrissgeometrie und in der Fassade (diese

soll in einem Sichtstein ausgeführt werden, der
noch nicht bestimmt ist). Ein Baumschiff ist in
Glattbrugg gelandet, in unmittelbarer
Nachbarschaft der «Hochparterre»-Bedaktion.

Die Längsburg

Wo früher Seife gesotten wurde und der Bio

regierte, herrscht heute ein vom Stadtparlament

bereits abgesegneter, privater
Gestaltungsplan. Auf dem rund 25 000 m2 grossen
Gelände der ins Zürcher Oberland verschobenen

Seifenfabrik Steinfels im Zürcher
Industriequartier haben die Architekten Andreas

Herczog und Ernst Hubeli einen Gestaltungsplan

entworfen, der als Beispiel dafür gilt, dass

man in der Stadt Zürich trotzdem noch bauen

kann. Teile davon sind bereits im Bau, namentlich

ein Schulhaus für den Kaufmännischen

Verein (Architekten: Merkensteyn & Partner

AG, Zürich) und ein Kinozentrum mit 10 Sälen

(Architekten: Schäublin + Teuwen, Zürich). In
den nächsten Jahren soll für verschiedene

Bauherrschaften ein Stück durchmischte Stadt

entstehen. Beachtenswert ist die hohe Dichte

von 2,7, was auf dem gesamten Areal rund
68 000 m2 BGF ergibt, 40% davon sind für das

Wohnen reserviert.
Innerhalb dieses Gestaltungsplans baut Botta

den «Basilikaschlitten» für Dr. Eric Steinfels.

Warum Botta? «Wer ist denn besser? Botta ist

Bottabau auf dem Steinfelsareal. Modell gegen die

Josefstrasse. Die Nutzungen sind in Schichten

ablesbar: Läden, Büro, Wohnungen, Wohnungen.
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Unten: Dachgeschoss. Der BUroring wird zum Achteck.
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Privater Gestaltungsplan Herczog/Hubeli für

das Steinfelsareal in Zürich 5.

An den Seitenstrassen die «Basilikaschlitten

gegen das Viadukt der Nordtangente

die bestehenden Bauten, im Hof Parkierung

und Wohnbauten darüber, als

Querspange ein Hotel.

Der Bottabau liegt hinten, erkennbar an den

weissen Treppentürmen.

Wohnen
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Grundrisse aller überirdischen Geschosse. Jedes Geschoss ist immer nur zur Hälfte dargestellt.
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Erdgeschoss mit Lichthof und Läden links und erstes Obergeschoss mit Büros rechts
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Zweites Obergeschoss links und drittes Obergeschoss rechts, beide mit Büros
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Viertes Obergeschoss mit Wohnungen links und «Luftgeschoss» mit Terrassen rechts

Querschnitt des Basilikatypus. In den Untergeschossen

Parking, Läden im Erdgeschoss, darüber drei
Bürogeschosse und Wohnungen mit Terrassen auf dem

niedrigeren Dach. Über dem Lichthof zwei Wohngeschosse.

K-'

F>'f~

4

\3V

r

hM 1

y *

- -mW.

Modell des Kopfs gegen den Viadukt der Nordtangente.

Die Längsburg behauptet sich in ihrer Umgebung.

HaalL iTuiiiM, aaccL a

über alle Zweifel erhaben», gerät Steinfels ins
Schwärmen. Doch dürfte es auch um eine Art
von kultureller Demonstration gehen. Es den
Zürchern mit einem Botta zeigen, heisst das

Programm.
Im Gestaltungsplan legten die Planer für den
rund 135 Meter langen Baukörper längs der
Josefstrasse den sogenannten Basilikatypus
fest. (Es besteht nur ein sehr oberflächlicher
Zusammenhang mit der römischen Erfindung,
genannt Basilika.) Zwei fünfgeschossige
«Seitenschiffe» fassen einen Lichthof, der eine
zweigeschossige «Decke» trägt. Zwischen Dek-
ke und den Seitenschiffen sorgt eine Lichtöffnung

für die Beleuchtung des Innenhofs. Ein
Gebäude, das vom Querschnitt her gelesen
werden muss. Botta inszeniert aus diesen
Festlegungen heraus eine Längsburg. Die etwas
betuliche Philosophie des Blockrands, wie sie der
Gestaltungsplan vorschreibt, interessiert ihn
nicht. Er stellt ein Gebäude hin, das sich selber

genügt und keine Hof- und Strassenseite hat.
Nicht am Gestaltungsplan ist dieser Entwurf
orientiert, sondern an den Grössenordnungen
der unmittelbar benachbarten
Kehrichtverbrennungsanlage und dem Viadukt der
Nordtangente, der wie ein Brett vor dem Kopf das

Steinfelsgelände abschliesst. Einordnen oder
Selbstfeier? Botta hat sich für Botta entschieden.

Bund 26000 m2 Bruttogeschossfläche, Läden,
Büros und etwa 60 Wohnungen wird das
Gebäude enthalten. Das neue Zauberwort heisst

Business-Apartement, was mit Büros, die sich
auch als Wohnung benutzen lassen, zu
übersetzen ist, und gegen Büroleerstand helfen
soll. Die Baueingabe ist Anfang August
eingereicht worden, gebaut soll werden, sobald
mehr als die Hälfte der Flächen vermietet oder
verkauft sind. ¦
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